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Tagesspiegel
Bei einer Ersatzwahl in Milcham (engl. Grafschaft Sur-

re«) erhielt der Bewerber der Arbeiterpartei Eden 8029,
Aefundheitsminister Boscmven 7126, der Liberal Brown
8214, der Unabhängig -Konservative GaKerall 2684 Kkmmen,
- Vas ist in zwei Tagen die zweite Niederlage der Re-
gierungspartei bei Ersatzwahlen.

Laut Havas sind bis jetzt 750 Beamte aus den besetzt̂ ,
Gerieten ausgennesen worden , davon 568 aus dem franzö¬
sischen Befehungsgebiek.

Der deutsche Botschafter in Paris . Dr. Mayer,  ist iu
der Klinik in München gestorben. Bei der ersten operativen
Behandlung vor fünf Tagen wurde schon festgeftellt, daß ein«
Operation nicht mehr möglich sei, da das Leiden zu weit vor-
geschritten war . Der kranke starb an allgemeiner Schwäche.

Bor wenigen Tagen war gemeldet worden, das Befinden des
kranken Botschafters sei . defriedigend ", so befriedigend , daß ei
jetzt von seinem schweren Leiden erlöst ist. (Dr . Mayer , ursprüng¬
lich Rechtsanwalt in Kaufdeuren , von welchem Bezirk er ln den
Reichstag gewählt wurde, gehörte der Zentrumspartei an . Nach
der Revolution wurde er im Kadi nett Fehrenbach Reichsschatz-
minister und nach dem Rücktritt Fehrenbachs Botschafter in Paris.
Dr. Mayer war ein tüchtiger Zurist von gewinnender persönlicher
Liebenswürdigkeit .) _

Vermittlungen?
„Vermittlung" oder „Einmischung" oder „EinMeifen".

Davon hört und liest man seit etwa drei Wochen mit zu-
,nehmender Häufigkeit. Die Ruhrbesetzimg und ihre Un-
h-altbarkeit drängt förmlich zur Lösung, zur baldigen Lö¬
sung. Frankreich ist in einer Sackgasse aufgefahren, die
man sich für die Pariser Regierung nicht peinlicher vor¬
stellen kann. Monatlich 40 Millionen Goldfranken für das
neue Besatzungsheer. Dazu etwa ebensoviel für das Eisen¬
bahnwesen. Wohl erklärte der französische Finanzminister,
daß diese Beträge aus das deutsche Konto zu schreiben seien;
Deutschland werde alles bezahlen.

Aber es wird es diesmal eben nicht tun . Kein Recht
und keine Moral kann es dazu zwingen. Ja die Kosten
des altbesetzten Gebiets, so himmelschreiend hoch und un¬
nütz sie auch sind, die haben wir nach dem von uns nun
einmal — leider Gottes — unterschriebenen Versailler Ver¬
trag zu zahlen. Macht für 15 Jahre 19 Milliarden Gold¬
mark, also so viel, daß wir mit dem, was wir allein schon
für die drei verflossenen Jahre an dieser irrsinnigen Auf¬
lage geleistet hatten, das vom feindlichen Trommelfeuer
zerstörte Nordfrcmkreich flott „mit lauter Villen" hätten
ausbauen können-

Das Schlimmste aber ist, daß die Franzosen mit jenen
gewaltigen Unkosten im Ruhrgebiet in diesen sieben Wo¬
chen so gut wie nichts für sich herausgeschlagen hatten c
einige Tausend Tonnen Kohlen, weiter nichts. Dafür aber
haben sie um so mehr ruiniert , gestohlen, geraubt, Lank
und Leute gequält.

Also eine echte und gerechte Sackgasse.  Unsere Auf¬
gabe ist es natürlich nicht, den französischen Karren her¬
auszuziehen. Da soll Poincare zusehen, wie er am bestell
und schmerzlosesten wieder herauskommt. Aber wir sind
auch aufgefahren oder, besser gesagt, eingeklemmt und wis¬
sen im Äugenblick auch nicht, wie wir uns losmachen kön¬
nen. Verhandeln?  Um des Himmels willen, nur
das nicht im gegenwärtigen Augenblick! Denn dann
wären wir erst recht verloren : Die Franzosen würden an
der Ruhr bleiben, bis wir „den letzten Heller bezahlt" hät¬
ten. Das würde bei 132 Milliarden Goldmark so gut wi«
die Ewigkeit bedeuten.

Losschlagen?  Mit was ? Frankreich will mii
seinen ungezählten Gewalttaten , seinen Räubereien , seinen
Bajonetten, mit der Reitpeitsche in der einen Hand und
mit dem Revolver in der andern , uns so lange reizen, bis
wir zum Karabiner greifen. Was aber darauf folgen
wurde, das läßt sich in Worte nicht lassen. Das Höllen-
feuer an der Somme würde an der Ruhr wieder auf leb cm
«nd die großartigste Kulturstätte der Menschheit würde in
Staub und Asche liegen.

Also gibt's nur eine Vermittlung.  Wer aber soll
ein greifen?

Natürlich England.  Gewiß , in den letzten Parla-
mentsverhandlungsn ist von einer Vermittlung viel dis
Rede gewesen. Man sprach von zwei Möglichkeiten Ent¬
weder soll England mit Amerika zusammen die Sache ma¬
chen oder aber — und dafür traten Asquith und Lloyd
George besonders ein — soll man cs hinter den Völker¬bund stecken.

Die Regierung aber winkte ab. Bonar Law meinte,
»er gegenwärtige Augenblick sei möglichst ungünstig dafür
Man müsse noch einige Zeit zuwarten . — Und der Erfolc
bieser Einrede? Der Antrag der Liberalen wurde mit un¬
erwartet großer Mehrheit abgelehnt. Die Arbeiterpartei
rw-t 20 Abgeordneten enthielt sich der Abstimmung
m ^ m Regierung stimmten auch die früheren Mitarbeite,
'ftd Georges, wie Chambsrlain und Horne, ia sogar ein
-oro Robert Cecil. jener warme und beredte Vertreter

der Völkerbundsgedanken für Abrüstung und Frieden unr
Schiedsverfahren.

Warum ? Vielleicht verstehen wir diese eigentümliche
Zurückhaltung der englischen Regierung aus einem Brief,
iwn neun konservative Abgeordnete, also Angehörige von
Bonar Law, am 24. Februar an die „Times" richteten.
Dort heißt es u. a., sie hätten dem Antrag auf Ablehnung
nur Zugestimmt, weil die Regierung erklärt habe, sie ar^
beite an der Lösung der Entschädigungsfrage. Sie seien
zwar damit einverstanden, daß man den Augenblick des
Handelns der Regierung überlasse, aber „man kann damil
nicht bis in die Unendlichkeit warten ". Aber wsnn 's ein-'
mal so weit sei, dann müsse die Regierung entschlossen und
zielbewußt für eine Vermittlung eintretsn, am besten in
Gemeinschaft mit Amerika und dem Völkerbund. Dabei
dürfe sie auf die Mitwirkung der gesamten konservativen
Partei sich verlassen.

Also in den maßgebenden Kreisen der englischen Regie¬
rung wünscht man eine Vermittlung . Wer nicht jetzt. —

Warum ? fragen wir nochmals. Erstens mit Rücksicht
auf die Orientfrage.

Auch mit Amerika  scheint noch nicht alles glatt zu
sein. Wohl ist neuerdings jenes englisch-amerikanische
Schuldabkommen, die „größte Finanztransaktion der Ge¬
schichte" („Times ") zustande gekommen, jene Vereinbarung,
wonach England seine Schuld an Amerika mit 4,6 Mil¬
liarden Dollar unter Verzinsung gegen 3 Prozent , später
6)4 Prozent in 62 Jahren abzahlen soll. Aber es liegen
offenbar noch einige ungelöste Fragen zwischen beiden
Vettern vor.

Also England will, und, fügen wir hinzu, kann  zu-
wartem Die Arbeitslosigkeit, diese schwerste innere Sorge
der Regierung , nimmt zusehends ab. Der Papiergeldum¬
lauf ebenfalls. Seine Handelsbeziehungen innerhalb des
gewaltigen Weltreichs bessern sich von Monat zu Monat,
lind — was nicht zu unterschätzen ist — die Ruhrbesetzung
drängt der englischen Kohlen- und Stahlindustrie viel Ab¬
satz und viel Geld. Somit stellt sich England wirtschaftlich
bei der tollen Pomrareschtn Politik augenblicklich nicht
schlecht. —

So gehen wieder einmal der Priester und der Levit,
der Engländer und der Amerikaner, an dem unter die Mör¬
der gefallenen Deutschen achselzuckend vorbei, als wollten
jie sagen: „Was gebt uns das an, da siehe du zu!" bl.

Konsul Tirard
Von einem Rheinländer

Mit der Todesdrohung gegen deutsche Eisenbahner, die
nichts anderes tun als ihre vaterländische Pflicht, hat die
Rheinlandkommission einen Gipfel erreicht, auf dem ihre
spätere Geschichtsschreibung ein unvergängliches Schand-
denkmal setzen wird . Von dieser „Verordnung Nr . 147"
gilt dasselbe, was die letzte Protestnote der deutschen Re¬
gierung von Len „Ordonnanzen 132—135" gesagt hat:
„Die Rheinlandkommission fährt fort, die belgische und
französische Regierung in einer Politik zu unterstützen, die
weder im Völkerrecht noch im Vertrag von Versailles, noch
im Rheinlandabkommen eine Unterlage findet". Unter¬
dessen sind noch zwei weitere Ordonnanzen 148 und 148
erschienen und die Jubiläumsnummer 150 wird wahr¬
scheinlich die „alliierte Eisenbahnregie" der besetzten Gebiete
verkünden. Mit dieser Regie gibt die Rheinlandkommissiou
sich selbst die absolute Vollmacht über das gesamte Bahn¬
netz des im Frieden eroberten Landes , genau wie einst di«
Reunionskammern Ludwig des Vierzehnten nach Kriegs¬
schluß sich selbst die absolute Herrschaft über 600 neue Ort¬
schaften zuerkannten. Die französisch-belgische Eisenbahn¬
regie hat ihren Sitz vorläufig noch in Düsseldorf. Spätei
soll sie nach Koblenz zu „treuen Händen" des Herrn Ti¬
rard  übertragen werden, der dort im prächtigen Neubau
des rheinischen Oberpräsidiums residiert. Tirard spielt,
um wieder an ein geschichtliches Vorbild der Franzosen zu
erinnern , eine ähnliche Rolle wie Napoleon I- nach seinen
Staatsstreich vom 9. November 1799: Bonaparte , der erste
Konsul, war der eigentliche Regent. Die beiden Mitkon¬
suln Sieyes und Roger Ducos hatten so gut wie nichts zu
sagen. In der Rheinlandkommission beißen die beider
Mitkonsuln Baron Rollin und Lord Kilmarnok. Rollin,
der Belgier, ist Tirards Schildknappe, der mit ihm durch
dick und dünn geht. Der englische Lord verhält sich als
drittes Mitglied der Rumpfkommission seinen Londoner
Weisungen entsprechend als „wohlwollend" neutral . Er
sagt nicht ja, er sagt nicht nein. Er enthält sich geheimnis¬
voll achselzuckend der Stimme . Aber von seiner Politi!
wird es wohl einmal heißen: Mitgefangen , mitgehangen!
Seine Haltung ist nicht ablehnende Beobachtung, sondern
fahrlässiges Geschehenlassen, also Mitschuld  an den:
ungeheuerlichen Raub - und Gewaltsystem, das von Kob¬
lenz aus betrieben wird.

In Artikel 3 des Rheinlandabkommens erhielt die Kom¬
mission die Befugnis , „Verordnungen zu erlassen, soweb
dies für die Gewährleistung des Unterhalts , der Sichcrher
und der Bedürfnisse der Streitkräfte der verbündeter
Mächte nötig ist". Damit wurde ausdrücklich festgestellt
daß die Rheinlandkommission nur für das Besatzungsheei

zu sorgen hat und für politische und wirtschaftliche
nicht in Änspruch genommen werden kann. Noch feier¬
licher sprach die Entente diesen Grundsatz in einer Note von,
28. Juni 1919 nach Unterzeichnung des Fried -msvertrags
in Versailles aus : „Unbedenklich kann anerkannt werden
daß mit obigem Vorbehalt (nämlich betreffend die Sicher¬
heit und Versorgung der verbündeten Streitkräfte ) die Be¬
völkerung freie Ausübung ihrer persönlichen und staats¬
bürgerlichen Rechte, religiöse Freiheit , Freiheit der Presse
der Wahlen und Versammlungen genießen, und daß di«
politischen und rechtlichen, administrativen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen der besetzten Gebiete mit dem unbe¬
setzten Deutschland nicht gehemmt sein werden, ebenso¬
wenig wie die Verkehrsfreiheit  zwischen dem be¬
setzten und unbesetzten Deutschland." Was hat der Dik¬
tator Tirard  aus jenem verbrieften Rheinlandabkom
men gemacht? Während im Weltkrieg die deutscher
Generalgouverneure sich befleißigten, in den neu besetzter
Gebieten Völkerrecht und Haager Ordnung einzuhalten
maßt sich der französische Fronvogt an Rhein und Ruhr
mitten im sogenannten Frieden Bestrgnisse an, die ihm aus¬
drücklich entzogen sind, erläßt Ordonnanzen, die dem inter¬
nationalen Recht und der Menschlichkeit ins Gesicht schla¬
gen, setzt er widerrechtliche Behörden ein, die den deutscher
Rechtsstaat zersetzen, dehnt er seinen Machtbereich willkür¬
lich über Grenzen aus , die ihm durch verbrieftes Abkom¬
men gesetzt sind. Das Merkwürdige ist, daß die Hetze:
daheim in Paris diesen Fronvogt schelten, weil er der
Smeets und Dorten nicht das Signal geben will, dis rhei¬
nische Republik auszurufen und damit die französische Herr¬
schaft einzuleiten. „Er erhält die deutsche Einhnt unter de:
Vorherrschaft Preußens ", sagt die „Libre Parole " vor
Tirard . Ach nein, dieser rheinische Konsul will nur die
Macht in seiner Han-d behalten, weil er aus seine  groß«
Stunde hofft. Und nur der unbeirrte deutsche Widerstand
kann diese Hoffnung zuschanden machen.

Kohlenpreis und Broipreis
Im Jahr 1914 betrug der Preis für einen Doppelzent¬

ner Koks einschließlich Fracht im Reichsdurchschnitt2.50 ,4t.
Im Februar 1922 war er auf 108.50 ^ (, im Oktober aus
1266, im Dezember auf 5576, Milte Januar 1923 auf 9360.
im ersten Drittel des Februar auf 16 090, im zweiten Drit¬
tel auf 29 130 und im letzten Drittel auf 29 460 gestiegen.
Im Laus eines einzigen Jahres hat also der Kokspreis
eine Steigerung um das 271fache, und im Vergleich zum
Frühjahr 1914 um das 11 784fache erfahren. Aehnlich
verhält es sich mit dem Kohlenpreis, der an sich gegen 1914
um das 8500fache gestiegen ist, durch die im vorigen Jahr
tn Kraft getretene Kohlensteuer und durch die Umsatzsteuer
rund die 12 000foche Höhe erreicht hat. Dieser Kohlenprei»
ist der wirkliche Führer durch den Irrgarten der deutschen
Wirtschaft. Vielleicht könnte es einer sinnreichen Finanz¬
politik gelingen, den Dollarwahn aus den Köpfen zu schla¬
gen und die Mark wieder aus ihren Fünfzigstelpsennig-
viron zu setzen, aber die Kohlenschlüsselzahl wird für den
Erfolg solcher Versuche den Ausschlag geben. Entweder
wird man sie aus das Maß zurückschrauben müssen, das
sich die Neichsbank für die Befestigung der Mark gesetzt hat.
oder der Markwert wird dem Kohlenpreis folgen. Kein«
Staatsgewalt , keine Zwangswirtschaft wird stark genug
sein, diese Entwicklung in andere Bahnen zu lenken.

In naher Zukunft wird nun die Festsetzung des Brot»
Preises  die Regierung vor schwere Entscheidungen stel¬
len. Sie kann der Landwirtschaft eine weitere Erhöhung
des unzureichenden Preises für das Umlagcgetreide un¬
möglich versagen und möchte doch nicht den Massen in die¬
ser kritischen Zeit eine schmerzliche Verteuerung des Brot¬
preises zumuten. Der Brotpreis gehört ja auch zu den
stärksten Elementen der Preisbildung für unendlich viele
Dinge und vor allem für die persönlichen Leistungen. Aber
tn unserm übervölkerten Land mit seiner engen Verflech¬
tung aller Erwerbsstände in Stadt und Land und seiner
Abhängigkeit vom Weltmarkt sind die Wechselwirkungen
zwischen Brot - und Kohlenpreis viel -stärker als in den gro¬
ßen Agrarstaaten , in Rußland z. B. oder in Rumänien.
Selbst in den Kornkammern Deutschlands ist es nicht gleich¬
gültig , ob am Ende eines Monats die Kohls doppelt so
teuer ist wie am Anfang. Die Düngung des Bodens , sein«
Bearbeitung , die Beförderung des Getreides, die Vermah¬
lung, das Backen des Brots , all das hängt vom Kohlen¬
preis ab und treibt der verhängnisvollen Schlüsselzahl
12 000 zu. Vom Wohnungsbau spricht man besser über¬
haupt nicht, denn der steht jetzt wieder mehr als je nur aus
dem Papier . Was nützt zudem dem Deutschen das beschei¬
denste Obdach, wenn er nicht mehr die Kosten für die Hei¬
lung erschwingen kann!

Die zwei Kohlenpreiserhöhungen nach dem Einbruch ins
Ruhrgebiet haben die Grundlagen der deutschen Wirtschaft
mehr erschüttert als mancher Dollarsprung . Eine Berfünf-
fachung des Kohlenpreises innerhalb von sechs Wochen muß
das ganze Preisgcckäude ins Wanken bringen und gräbt
überall ihre tiefen Spuren ein. Vergesse man nicht, daß
zur selben Zeit der Dollarkurs in Deutschland nur auf das



Dreifache vom Jahresanfang gestiegen ist. Daß man Ihn
Vorübergehend auf das Sechs» bis Siebenfache des Stands
vom 2. Januar hinaufklettern ließ, bls-ibt ein Versäumnis
der Reichsbank. Der Dollartaumel war die sachliche Unter¬
lage für die Preispolitik im Kohlenbergbau und die stärkste
ITriebfeder zu einer neuen beispiellosen Schnellarbeit der
Ptotenpresse. Den Dollarkurs hat die Reichsbank über¬
raschend schnell senken können, billigere Kohlenpreise wird
aber das deutsche Volk schwerlich bald zu sehen bekommen.

Es mag noch geraume Zeit vergehen, bis sich die letz¬
ten zwei Kohlenpreiserhöhungen in Deutschland ausgewirki
/haben werden. Diese Zeit wird an die Kunst der Reichs¬
dank übermneschliche Anforderungen stellen. Die deutsche
Ausfuhr ist jetzt zu einem großen Teil unterbunden , und die
Einfuhr wird mit steigenden Kohlsnmengen belastet wer-
jwerden. Die Rückwirkungen der Ereignisse auf die öffent¬
lichen Finanzen lassen sich auch nicht annährend abschätzen
Der Wirtschaftskrieg schafft ein neues Trümmerfeld ir
Europa . Vernichtung statt Wiederaufbau ist die treibende
Kraft der französisch-belgischen Ruhrpolitik.

Das Krankenkassengesetz
Den Reichstag beschäftigt zurzeit ein Gesetzentwurf zm

Erhaltung leistungsfähiger Krankenkassen. Dieser Entwurj
lieht davon ab, die großen grundsätzlichen Fragen einei
Umgestaltung der Krankenkassen zu regeln, beschränkt sich
vielmehr darauf , mit einer Reihe von kleineren Mitteln dei
^schlechten Finanzlage der Krankenkassen
leinige Erleichterungen  zu gewähren . Die Forde¬
rung der Krankenkassen, die Ausgaben für die Sachleistun¬
gen durch Auszahlung von Bargeld zu ersetzen, lehnt dei
Entwurf ab, weil diese Forderung letzten Endes ein Kampf¬
mittel der Krankenkassen gegen die Aerzteschaft mit den
Ziel der Beseitigung der freien Aerztewahl sei. Ebenst
vermeidet der Entwurf eine Stellungnahme zu der Frage dei
Beseitigung von Sonderkosten. Im einzelnen sieht der Ent¬
wurf unter anderem vor eine E r h ö h u n g der für die Ver-
stcherungspflicht maßgebenden Verdien st grenze  vor
!720 000 auf 2 400 000 Mark . Die Festsetzung des Wertes dei
Sachbezüge bleibt den Versicherungsämtern überlassen, wirk
aber zur Vermeidung ungeeigneter Anordnungen an be¬
stimmte Richtlinien oder an die Zustimmmung des Oberver-
ssicherungsamtsgebunden. Dabei sollen die Feststellungen der
Finanzbehörden berücksichtigt werden. Der gesetzliche und der
fatzunasmäßige Höchstsatz der Grundlöhne wird aus 2400 und
st4 400 Mark erhöht.

Neue Betriebskrankenkassen  sollen nur dann
errichtet werden dürfen, wenn die Mindestzahl ihrer Mitglie¬
der statt bisher 250 nunmehr 500 beträgt, wenn der allgemei¬
nen Ortskrankenkasse nach Errichtung der Betriebskranken-
kaste statt bisher mindestens 1000 mindestens 5000 Mitglieder
verbleiben und wenn nicht sonstige Gründe die Annahme
einer Gefährdung der Ortskrankenkaste infolge der Errichtung
der neuen Betriebskrankenkafferechtfertigen. Wenn bisher für
die Errichtung der Betriebskrankenkaste allein der Wille des
Unternehmers ausschlaggebend war und die beteiligten Ver¬
sicherungspflichtigen nur auf Gehör Anspruch hatten, wird in
Zukunft die Zustimmung des Betriebsrats der Versicherungs¬
pflichtigen gefordert. Arbeitgeber, die mit der Zahlung der
Beiträge in Rückstand bleiben, müssen in Zukunft Verzugs¬
zuschläge  zahlen , die vom gesamten Beitrag erhoben wer¬
ben, aber nur dem Arbeitgeber zur Last fallen. Ferner gibt
der Entwurf den Krankenkassen das Recht, für bestimmte
kurze Zeitdauer , nämlich bis zum Ablauf des laufenden Ka¬
lenderjahres , besondere Notzuschläge zu erheben. Der An¬
spruch auf Gewährung der Wochenhilfe wird von einer zehn-
jmonat'gen Zugehörigkeit zur Krankenkasse abhängig gemacht.
Diese Frist soll sich aber auf zwei Jahre verteilen dürfen mii
der Maßgabe , daß sechs Monate in das Jahr vor der Nieder¬
kunft zu fallen haben. Für Entbindungen , die bis zum 1. De¬
zember dieses Jahres eintreten, bleibt es bei der alten Voraus¬
setzung einer nur sechsmonatigen Versicherungsdauer. Ferner
soll ein Ausscheiden aus der Kasse während sechs Wochen vor
der Niederkunft für die Wöchnerin unschädlich bleiben. Hin¬
sichtlich der Bemessung des Stillgelds ist dem Vorstand der
Krankenkasse das Recht eingeräumt , einen angemessenen
lHöchstbetrag festzusetzen. Die Festsetzung der Grundlöhne
w 'rd dem Reichsarbeitsminister übertragen , wobei dem bisher
tzuständige-n Reichsrat und dem Sozialausschuß des Reichstags
vie Möglichkeit eines Eingreifens gesichert wird.

Die Ruhraröeiier an die schwedischen Bischöfe
Esten, 6. März. Außer dem allgemeinen Rundschrei¬

ben und dem Schreiben an Kardinal Schulte  in Köln
haben die schwedischen Bischöfe, wie berichtet, auch an
Poincare  ein Schreiben gerichtet und gegen den Ruhr¬
einfall und die Gewalttätigkeiten der Franzosen im Ruhr¬
gebiet Einspruch erhoben. Poincare hat es fertig gebracht,
in einem Antwortschreiben seine Ruhrpolitik zu verteidigen
und das maßvolle Benehmen des französischen Heeres in
den besetzten Gebieten zu rühmen. Daraufhin haben nun
die Arbeiter in Essen an die schwedischen Bischöfe einen
Brief geschickt, der zunächst den Bischöfen für ihr hochher¬
ziges, mutiges Eintreten dankt und dann genauer die Vor¬
gänge im Ruhrgebiet schildert, das durch die Franzosen
für alle Einwohner , auch die Arbeiter , zur Hölle gemacht
worden sei. Der Schluß des Briefs enthält eine äußerst
scharfe Anklage gegen Poincare und die Franzosen.

Dom Ruhrkrieg
Raub und Mord

Esten, 6. März. Die Raubanfälle auf offener Straße
mehren sich in Esten in erschreckendem Maße . Französische
Soldaten überfielen einen Bürger und nahmen ihm die gol¬
dene Uhr und 45000 in bar ab. Bei der Besetzung einer
Polizeistation wurde ein Gerichtsbeamter und auf dem Haupt¬
bahnhof ein noch unbekannter Deutscher erschossen. Durch die
Verstopfung des Bahnhofs ist die Anfuhr von Lebensmitteln
sehr erschwert, namentlich ist Milch kaum aufzutreiben. In¬
folgedessen steigt die Kindersterblichkeitraich, mährend ge-
wisse ansteckende Krankheiten der Franzosen sich ausbreiten
Die Feuerwehr , die an die Stelle der Polizei getreten ist, ist
Tag und Nacht alarmiert , sie kann aber die zunehmenden
Eigentumsverbrechen nicht ganz unterdrücken. Zahlreiche«
Verbrechergesindelhat sich in der Stadt eingefunden.

In We st erholt  wurde ein Bergmann , lnHörve  vei
Ingenieur Birkes ohne jeden Grund erschossen und der
Schlosser Bangert mit einem Eisenstück geschlagen, daß er
bewußtlos zusammenbrach.

kehl, 6. März . Laut „Kehler Zeitung" hat die Rhei n-
landkommission  auf dem hiesigen Postamt Marken
der Rhein- und Ruhrspende im Betrag von 1,5 Millionen
Mark und eine halbe Million Mark aus dem Erlös solcher
Marken beschlagnahmt, nachdem vorher die Besatzungs¬
behörden die Entfernung des zu einer Versammlung ein¬
ladenden Plakats verlangt hatten.

Verkehrsstörungen
Diez a. Lahn. 6. März . Nachdem die Franzosen alle Post¬

ämter des Unterlahnkreises besetzt haben, ist der Postverkehr
nahezu unterbrochen. Personen- und Güterzüge werden
durchsucht.

Der Bahnhof in Griesheim  wurde aufs neue besetzt.
Die Eisenbahner legten den Betrieb still.

Ausdehnung der Besetzung an der Wupper.
Elberfeld, 6. März . Die Franzosen sind über Cronenberg

in Remscheid  einmarschiert , von wo aus sie Wipper¬
fürth  besetzten . Die Städte Barmen und Elberfeld sind
dadurch umkreist: die Besetzungslinie ist um 25 bis 30 Kilo¬
meter vorgerückt.

Offenburg, 6. März . Französische Posten halten Ebers¬
weier,  östlich von Windschläg, besetzt; in der Richtung noch
Durbach und Messelried rücken Streifwachen vor. um den
Bahnverkehr nach dem Schwarzwald zu verhindern.

Franzosen im englischen Besehungsgeviek
Köln, 6. März . Französische Abteilungen marsch'erten

durch das englische Besetzungsgebiet und bezogen in eurer
Anzahl Orte Quartier.

Die Wirkungen in Belgien
Brussel, 6. Mürz . Laut „Libre Belgique" hat im Januar

Ke Einfuhr 2183192 Tonnen im Wert von 931 Millionen
Franken betragen, die Ausfuhr dagegen nur 1 345 577 Ton¬
nen im Werte von 488 Millionen Franken erreicht. Be¬
sonders ausfallend sei der Fehlbetrag gegenüber den Ver¬
einigten Staaten . Belgien habe von dort im Januar für
120 Millionen Franken Waren gekauft, aber nur für zehn
Millionen Franken nach Amerika ausgeführt.

Warnung vor französischen Zügen
Karlsruhe , 6. März . Die Reichseisenbahndirektion teilt

mit : Nach einem Telegramm der Direktion der Eisenbahnen
für Elsaß-Lothringen wollen die Franzosen ab 6. März den
Bahndienst zwischen Offenburg und Straßburg mit täglich
zwei Personenzugspaaren in jeder Richtung aufnehmen.
Da dem deutschen Personal bei der Durchführung dieser mit
französischem Personal fahrenden Züge jede Mitwirkung
untersagt ist, kann für derartige Züge keinerlei Betriebssicher¬
heit geleistet werden. Die Reichsbahn warnt das Publikum
vor der Benutzung dieser Züge. Etwaige Schadensersatz-
anfprüchen könnte jedenfalls nicht stattgegeben werden.

Für die befehlen Gebiete
Berlin , 6. März . Die Verteilungsstelle in Minden  ar¬

beitet seit fünf Wochen nach den Anweisungen der Oberaertei-
lungsstelle in Essen in der Verteilung der landwirtschaftlichen
Spenden für das Ruhrgebiet . Anfangs hatte man mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen, weil die Mitglieder des Aus¬
schusses der westfälischen Landwirtschaftskammmer fast sämt¬
lich verhaftet und ausgewiesen wurden . Doch wickelte sich im
weiteren Verlauf die Arbeit gut ab. Bis zum 20. Februar
waren geliefert: 14 700 Zentner Mehl, 42 635 Zentner Ge-

j treibe, 117 518 Zentner Kartoffeln, außer großen Mengen
^ Speck und Trockenwaren 17 geschlossene Wagenladungen Vieh
i sowie in einzelnen Ladungen 123 Kühe, 8 Kälber, 134
! Schweine, 194 Schafe, 400 Kisten Kondensmilch aus Bayern.
! Die feindlichen Vesetzungstruppen bereiten dadurch besondere
! KÜMMvigkeiten, daß sie Truppenküchen einrichten, um die Be¬

völkerung daraus zu speisen und in ihrem Widerstand erlah¬
men zu lassen. Um dem entgegenzutreten, sind vom Roten
Kreuz verschiedene Milchküchen eingerichtet. Durch eine
Spende von 660 000 Gulden ist es möglich geworden, daß
täglich aus Holland 50 000 Liter Frischmilch ins Industrie¬
gebiet eingeführt werden.

Von den Deutschen in Jerusalem  ist eine Million
Mark für die Nuhrspende gesammelt worden.

Der deutschamerikanische Industrielle Th. Häbler
- stiftete für die besetzten Gebiete 10 Millionen, eine andere

amerikanische Firma eine halbe Million Mark.
Die Franzosen haben bei dem „Euskirchener Volksblatt"

für die Ruhrhilfe gesammelte Gelder in Höhe von rund
250 000 Mk- weggenommen.

Ankerhausfragen über den Ruhreinfall.
London, 6. März . Auf eine Anfrage im Unterhaus erklärte

der Unterstaatssekretär des Auswärtigen Amts MacNeill,
nach der Besetzung des rechtsrheinischenGebiets zwischen den
Brückenköpfen Mainz—Koblenz—Köln durch die Franzosen
habe die Rheinlandkommission  dieses Gebiet unter
ihre Verwaltung genommen. Das englische Mitglied der
Kommission habe sich der Stimme enthalten  und di«
Verantwortung für den Beschluß abgelehnt. Die französisch«
Regierung sei darauf aufmerksam gemacht worden, daß weder
der Vertrag von Versailles, noch das Rheinlandabkommen
den Hoheitsanspruch der Rheinlandkommission auf diese neu¬
besetzten Gebiete rechtfertigen. Auf eine weitere Anfrage er-
widerte Neill, er könne nicht sagen, ob der englische Vertreter
eine Anweisung bekommen habe, gegen das Vorgehen der
Rheinlandkommission Einspruch zu erheben. Cs sei kein«
Nachricht eingelaufen, daß Deutschland die diplo¬
matischen Beziehungen  zu Frankreich und Belgier
abbrechen  wolle . Auf die Frage , ob die englische Regie¬
rung bezüglich der Eisenbahnen im Kölner Bezirk noch w ei-
ter entgegenkommen  wolle , gab Neill keine Ant-
wor t.

Täglich kann abonniert werden.

Neue Nachrichten
Frankreichs böses Gewissen

Paris , 6. März . Zu dem A kt e n d i e b st a h l in der
deutschen Botschaft in Rom  wird durch die halb¬
amtliche Havasagentur verbreitet, es handle sich um einer
einfachen Zwischenfall, den Deutschland ausbeuten und zurr
Schaden Frankreichs zu einer politischen Angelegenheit ma¬
chen wolle. Die französische Regierung habe nicht die Absicht
gehabt, sich deutscher Dokumente zu bemächtigen. Deutschland
wolle nur die Beziehungen zwischen Frankreich und Italien
trüben . — Müssen die ein schlechtes Gewissen haben!

Württemberg
Stuttgart , 6. März . O r t s v e r e i n i g u n g. Die bei¬

den räumlich zusammenhängenden, jedoch selbständigen Ge¬
meinden des Amtsoberamts Stuttgart , Ober - und Ünter¬
st elm in gen  haben im Einverständnis mit der Staats¬
behörde die Vereinigung zu einer  Gemeinde ab 1. April
mit dem Namen Sielmingen beschlossen.

Dei der Stuttgarter Straßenbahn scheint es stehende Ein¬
richtung werden zu wollen, jede Woche eine neue Fahrpreis¬
erhöhung eintreten zu lassen. Nach der sthr bedeutenden
Preissteigerung vom 1. März ist eine solche schon wieder aus
den 7. März angekündigt. Die kleinste Fahrt (zwei Teil¬
strecken) kostet nunmehr 250 -K, drei Teilstrecken 300 -4l,
bis 8 Teilstrecken 350 darüber 400 -><(, ein Fahrscheinheft
(6 Karten für je 2 Teilstrecken) 1350 -ll.

Streik. Die in der Edelmetall- und optischen Industrie be¬
schäftigten Arbeiterinnen und Arbeiter stehen seit Montag we¬
gen Lohndifferenzen im Streik.

Stuttgart . 6. März . BewertungderSachbezüge
beim Steuerabzug vom Arbeitslohn.  Mit Wir¬
kung vom 1. März an werden für .den Steuerabzug vom

! Arbeitslohn veranschlagt: 1. Für Lehrlinge, Lehrmädchen,
i weibliche Hausangestellte usw.: a) die volle freie Station aus

täglich 1000, wöchentlich 7000, monatlich 30 000 Mk.; b) dis
freie Beköstigung (ohne Wohnung) auf 830 bezw. 5800 bezw,
25 000 Mk- 2. Für männliche Hausangestellte, Knechte,
männliche und weibliche Gewerbegehilfen und für Personen,
die der Ängestelltenversicherungunterliegen : s) die volle frei«
Station mit 1300 bezw. 9100 bezw. 40 000 Mk.; b) die frei«
Beköstigung mit 1100, 7700, 33 000 Mk. 3. Für Angestellt«
höherer Ordnung , z. B. Aerzte, Apotheker, Hauslehrer , Haus¬
damen, Geschäftsführer, Werkmeister, Gutsinspektoren: a>di«
volle freie Station mit 1700, 12 000, 50 000, b) die freie Be-

> köstigung mit 1400, 10 000, 42 000 Mk.
Asperg, 6. März . Explosion.  Infolge eines Ketten-

! bruchs stürzte in der Eisengießerei Streicher ein mit glühen-
! dem Eisen gefüllter Gießkessel in ein Wasserbassin. Durch
! den Dampfdruck explodierte der Kessel. Dabei erlitten einige

Angestellte und Arbeiter größtenteils leichtere Verletzungen,
mit Ausnahme des verh. Stahlmeisters Kodusch, der an
beiden Füßen schwer verletzt wurde.

Heilbronn, 6. März . M i ll i o n e n st i ft u n g e n. Der
Aussichtsrat der G. Schaeuffelschen Papierfabrik hat in seiner
Sitzung aus Anlaß des 100jährigen Gründungstages der
Fabrik beschlossen, für öffentliche Wohltätigkeit eine Stiftung

i von 10 Millionen Mark zu machen. Davon sollen 5 Millionen
! Mark für die Stadt Heilbronn und 2 Millionen Mark für dis
! Stadtgemeinde Pfullingen bestimmt sein, der übrige Teil zur
j Unterstützung kultureller Werte und Werke in Betracht kom-'
- men. — Den Beamten und Arbeitern, sowie den Pensionären
s der Fabriken in Heilbronn und Pfullingen wird ein Jubi-
l iäumsgeschenk von 25 Millionen Mark zugewendet.
! »

Baden-Baden, 6. März . Hier wohnende Holländer
haben ein Komitee zur Linderung der Not unter der deut¬
schen Bevölkerung gebildet.

*

Dom Württ . Landesverein vom Bolen kreuz
Das Württ . Rote Kreuz hat neben seinen Hauptaufgaben

im Frieden , nämlich der Durchführung der weiblichen (Char¬
lottenschwestern) und männlichen (Samtätskolonnen ) Kran¬
kenpflege, in beschränktem Maße , wie das Deutsche Rote
Kreuz, jetzt auch gewisse Wohlfahrtsaufgaben in sein Ar¬
beitsgebiet eingeschlossen: u. a. ist es in dis Hilfe für not-
leidende Studierende  unseres Landes seit längerer
Zeit eingetreten. Durch eine Spende des Deutschen stellv.
Gesandten in Kopenhagen, des Grafen von Bassewitz,
der dort für beregten Zweck ein Konzert veranstaltete, ist
der Landesverein jetzt in die Lage versetzt, einer Anzahl von
Hochschulen Beträge zuzuweisen. Es konnten zunächst ge¬
geben werden: Der Universität Tübingen 1 Million Mark,
der Technischen Hochschule Stuttgart außer den schon früher
zugewendeten Beträgen 500 000 Mk., der Kunstakademie und
der Hochschule für Musik in Stuttgart ebenfalls je 500 000
Mark. Dazu ist die Kinderhilfe (Banat und Feldstettsn) ge¬
kommen. Ein weiteres Aufgabengebiet des Roten Kreuzes
im Frieden sind: das Mutterhaus der Charloit -mschwestern
in Cannstatt , die Krankenpflegerinnenschulemit Schwestern¬
heim in Tübingen, das neuerrichtste Kindererholungsheim
m Botnang und die im ganzen Land verbreiteten und mit
reichen Verband- und Transportmitteln versehenen freiwilli¬
gen Sanitätskolonnen , die alle zum Wöhle der Allgemein¬
heit dienen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagoid, 7. März 1923

Die Reichsbahudirektion hat dem E senbohninspektor
Joh . Schmtd in Horb  die Stelle des Vorstehers der
Bahnstation daselbst übertragen , die Eisenbabntnspekiolen
Hummel  in Rottenburg nach Eutingen und Walter in
Eutingen nach Nagold versetzt  und ihnen die
Sielle des Vorstehers der Bahnstation daselbst übertragen.

Der Mehl- m»S Iuckerpreis. Die Reichsregierung hak
beschlossen, den Abgabepreis der Reichs getreidestelle für G e-
treide und Mehl  an die Kommunalverbände trotz der
gestiegenen Frachten usw. jetzt nichtzu erhöhen,  damit
die sonst sicher eintretende Störung der Valutafestigung
Lurch eine weitere Geldentwertung vermieden werden kann.



Dagegen wurde der von der Reichssagskommission 8S4
gchlossene neue Preis von 30 000 Mark ür den Zentner U m-
jlageroggen  von der Reichsregierung nur für das fünft«
Sechstel der Ablieferung zugestanden, während für das vierte
Sechstel 25 000 Mark vergütet werden sollen. Für die März-
Ablieferung des Zuckers  wurde ein Preis von nur 81000
Mark für den Zentner festgesetzt, obgleich der Beirat der
Auckerbewirtfchaftsstelleeinen Preis von 90000 Mark be¬
schlossen hatte. Dagegen soll, um die Landwirte nicht zur
^weiteren Einschränkung des Zuckerrübenbaus zu veranlassen,
für das nächste Erntejahr die Zuckerwirtschaft grundsätzlich
Kreigegeben werden.

Vorsicht bei Briefen ins besetzte Gebiet! In den besetzten
Gebieten haben die Franzosen und Belgier eine geheime
Briefüberwachung eingerichtet, teils zum Zweck der Han¬
delsspionage, teils um Privatpersonen auf Grund des Brief¬
wechsels beobachten und bespitzeln zu können. Im Brief-
verkehr mit den besetzten Gebieten ist daher größte Vorsicht
geboten.

Haiterbach, 6 Mäcz. G-stern wurde der tm 27. Lebens¬
jahr stehende lev. Wilhelm Helber , Kitbter zur letzren Ruhe
bestattet. Die zahlreiche Beteiligung der hiesigen Einwohner¬
schaft, sowie de« Krieger , Turm und G sangoeretnS waren
im Zeichen seiner allgemeinen Beliebtheit . Er wurde Anfangs
November 1916 in der Sommeschlacht am Htnterkopf schwer
verwundet , «m Lazarett zu Berlin s-doch wieder soweit her-
gestellt, daß er balo in sein Heimat -Lazarett Naol » überführt
werden konnte . Seit leiner Einlassung , welche l9I7 erfolgte,
war er im elterlichen Hause beschäftigt , war aber selten einen
Tag ohne Krpsichmerzen . Am 12 Febr . 23 mußte er infolge
Verschlimmerung seiner Vewundung sich zu einer nochmaligen
Op -raüorr entschließen . E ^ wurde tnS Krankenhaus Nrgold^
überführt , wo er nach 3 wöchentlichen fucchtb rren Schmerzes
durch den Tod erlöst wur e. D -n schwergkp üften Ellern,
die ihren ältesten Sohn ebenfalls im Felde verloren ' habe -,
we -der sich allaemrnie Teilnahme zu. Ehre seinem Andenken.

-ck - Walddorf , 6 März Brand Heute vormittag II
Uhr wurde die hiesige Gemeinde ünrch F -usralarm ergeschrrckt
Das Doppetwohnha .iS deS Joh . Brenner , Tr - Ghner und
des Gottlob Gutekunst,  Schreiner , auf dem Moohardter
Berg war auS bis jetzt noch unbekannter U' sache m B -m.d
geraten und der Rauch drang überall zum Dache hinaus.
Der raschen Hilfe der hl sigen Feuerwehr ist «s zu verdanken,
doß dar Feuer gegen 1 Uv> gelöscht wurde , wetzhalb die um
12 Uhr h er eimr -ffende Motorspritze von Nagold , ohne etn-
zugretfeu , wieder adsahren konnte . Der Dachstock des Gebäu¬
des >st re stö-t.

Auswandekungssieber. Aus dem Oberami Urach wird
uns berichtet, daß dort, hervorgerusen durch Lockungen, ein
wahres AusWMr-Lerungsfieber herrsche, sodaß viele selbst ein
schönes Besitztum verkaufen, um das Geld zur Ueberfahrt und
zur Gründung einer neuen Existenz in Argentinien und be¬
sonders in Brasilien zu schaffen. Bei den Gutsverkäufen
machen die Händler und Agenten ein Riesengeschäft und ver¬
dienen Millionen. Die Auswanderer aber gehen fast aus¬
nahmslos schweren Enttäuschungen entgegen. Von einem
Schwaben, der vor 18 Jahren nach Südamerika auswan-
derte und es zu einer angesehenen Fabrik brachte, der also
die Verhältnisse drüben gut kennt, wird uns versichert, daß
die Lage der meisten, die nach Neu - Württemberg
in Brasilien verzogen sind, sehr traurig ist. Von ihren Er¬
sparnissen ist bei dem Valutaunterschied meist fast nichts
übrig geblieben und nun müssen sie gegen kärglichen Lohn
die schwersten Arbeiten verrichten. Sie sehnen sich wieder
in dis deutsche Heimat zurück, in der sie ihr Besitztum dran
gegeben haben, um einem vorgespiegelten Trugbild nachzu-
xagen. Sie wären froh, wenn sie nur wieder das kleinste
Häuschen in Deutschland ihr eigen nennen könnten. Und
doch können sie daran nicht mehr denken, — der Rückweg ist
«abgeschnitten, weil die Mittel fehlen. Nur wenigen ist es
bisher geglückt, in Brasilien Boden zu finden, auf dem sie
vorwärts und in die Höhe kommen können. — Die Regie¬
rung sollte sich das Treiben der Agenten und Händler aber
doch einmal genauer ansehen. ^

Die ZNikgifk der Reichspost. Wegen Heirat ausscheidenVS
Beamtinnen der Reichspost erhalten nach einer Entschließung
des Reichstags eine Abfindung, für die jetzt die näheren Be¬
stimmungen getroffen worden sind. Die Beamtinnen müssen
am Tage des Ausscheidens sich mindestens 5 Jahre im Dienst
befunden haben und verheiratet sein oder doch die feste Ab¬
sicht haben, sich zu verheiraten . Da zur Ausführung dieser
Absicht bekanntlich zwei gehören, so wird die Abfindung erst
am Tage der Eheschließung fällig. Sie muß bis zum 30. Sep¬
tember erfolgt sein. Im 6. und 7. Dienstjahr soll das Sieben¬
fache, im 8. und 9. das Achtfache, im 10. und 11. das Neun¬
fache, im 12. und 13. das Zehnfache, im 14. und 15. das
Elffache und darüber hinaus das Zwölffache eines Monats¬
einkommens gezahlt werden. Als Dienstzeit gilt auch die im
Lohn- oder Angestelltenverhältnis verbrachte Zeit Die Maß-
nähme ist eine einmalige. Ob die Mitgift dauernd werden
wird, hängt von den Erfahrungen ab.

Allerlei
Am« Deutschen Turnfest In München, das im kommen¬

de« Sommer abgehalten werden soll, sind schon 35 000 Tur¬
ner angemeldet.

101 Jahre . Die Schisferswitwe Druhns  in Ditzum
bei Leer (Ostfriesland) feierte am 22. Februar , geistig und
körperlich rüstig, den 101. Geburtstag . Das ganze Fischer¬
dorf beging Len Tag festlich und die im Hafen liegenden
Schiffe hatten «Fl-ag«gen schmuck angelegt. Kurz vor dem
Krieg wurde von Ostfriesinnen im Alter von 103 und 105
Jahren berichtet. .. . . ^

Der Teufel ausgetrieben. In einem Dorf bei Schlawe
(Pommern ) hatte eine Bauersfrau an einen Metzger eine
Kuh um eine Million Mark verkauft und 20 000 -Ä Hand¬
geld erhalten. Am Abend erschien nun »ei der Frau leib¬
haftig der Teufel und verlangte die Auslieferung der Mil¬
lion. Die Frau konnte ihm nur die 20 000 -4t geben, das
übrige wollte er am andern Tag holen. Die Frau erzählte
das Erlebnis dem Metzger, als er das Kaufgsld brachte, und
dieser blieb nun da und versteckte sich. Als nun in der Dunkel¬
heit der Teufel richtig wieder kam, schlug chm der Metzger
etwas unsanft mit der Axt zwischen die Hörner . — Es war
der Schwager der Bauersfrau , der die böse Maskerade mit
dem Leben bezahlen mußte. Im Krankenhaus ist er seinen
Verletzungen erlegen.

Brand . In Nörresundby bet Aalberg (Dänemark) ist ein«
große Aementsabrik zum größten Teil abaebrannt -.̂ Der
Schaden beläuft sich auf etwa 6 Millionen Kronen. '

Abgestürzt. Ein besonders kühner Artist, Howard Doung,
stürzte bei einer Vorführung für eine Filmaufnahme , wobei
er an der Außenseite eines Hotels hinaufkletterte, vom
8. Stockwerk ab und blieb sofort tot.

Scheintot. Bei Vischofshofen (Oesterreich) wurde ein«
Bauernmagd , welche vorher mit ihrer Bäuerin Streit hatte
im Stalle leblos aufgefunden. Man glaubte, sie sei einem
Herzschlag erlegen. Als man die vermeintliche Tote zum
Friedhof trug , glaubten die Totengräber Schwankungen im
Sarg wahrzunehmen. Als man sie in das Grab versenkte
hörte man klopfen. Man holte daraufhin einen Arzt, Lei
den Sarg sofort öffnen ließ und fand darin das Mädchen
mit dem Rücken im Sargs nach oben lebend vor. Sie stark
jedoch bald daraus.

H a n de ls n a ch ri ch Len
Dollarkurs am 6. Mürz : 22 631.4 (22 824.40).
Teilweise Ermäßigung der inländ. Farbstoffprelse. Nachdem

die Interessengemeinschaft der chemischen Industrie zuletzt Anfang
Februar ihre inländ. Farbstoffpreie um etwa 100 v. H. erhöh!
hatte , ist nunmehr eine teilweise Ermäßigung beschlossen worden
und zwar wurde für eine große Gruppe Farbstoffe Abschläge zr
10 und 25 v. H. festgesetzt.

Unveränderte Preise am Ledermarkk. Trotz des Rückgangs dei
Nobbäutevreiie und der abwartenden Haltung der Käufer blieber

0 - Die Idee und das Ewige sind das Maßgebende, ?
n nicht irgendein Mensch und nicht irgendeine Zeit. H
8 Lagarde. ,

Der Bravo.
Eine venellontsche Begebenheit von Fentmore Looper.

(Fortsetzung.)
»Sie beklagen sich sehr in eurem Sinn , Signore — abei

ihr habt recht, wenn ihr sagt, man muß auf den gegenwäc
Ügen Aufruhr ein scharfe« Auge haben. Laßt un« sein-
Hoheit aussuchen; er wird mit den Patriziern , die grade ge
genwärlig sind, sich dem Volke zeigen und einer von un« is
al« Zeuge dabei gegenwältrg.

Das geheime Gericht löste sich auf, um diese Enlschlteßun,
Entführung zu bringen ; es geschah gerade in dem Augen

"""- wo die Fischer in dem Hof standen, von denen, die gap
zu Wasser kamen, verstärkt wurden.
. Al« st« die Menge aufgeregter Menschen gewahr wur
den, die sich innerhalb der Mauern de« herzoglichen Palaste!
versammelt hatten, wurden die Kühnsten im Gedränge nu
noch kecker und selbst die Wankenden fühlten sich stark.

Die Volkrniasse im Hof erhob eine ihrer lautesten un!
Ausrufungen , als der Zug de« Dogen sich zeigte

welcher durch eine der langen offenen Galerien de« Haupt
gebäude« daherkam. Die Anwesenheit de» ehrwü dtgei
^""nnes, der dem Namen nach über diesen angeblichen Staa
herrschte und die lange Gewöhnung der Fischer an Ehrerb et
"Ä Gewalihab -r bewirkte, ungeachtet de« aufrühre
«scheu Toben«, in dem sie sich befanden, auaenbllcksiche Stille
Gtn Ausdruck von Ehrfurcht verbreitete sich allmählich übe
die tausend schwä zltcher Gesichter, die aufwärts blickten, al!
oer kleine Zug sich näherte. Die Ruhe, weiche diese Empfin

war so rief, daß man da« Rauschen de« her
zoglichen Gewände« hörte, al« der Fürst , von Kränkltchket
behindert und mit dem seinem Rang gebührenden Gepränge
a« ihr Auge traf, hatten beide in denselben Ursachen ihre,

Grund — Unwissenheit und Gewohnheit.

i „Warum seid ihr hier versammelt, Kinder?" fragte der
Doge, al« er aus der obersten Stufe der R esentreppe ange¬
langt war , „und vor allem, warum kommt ihr mit diesem
ungebührlichen Geschrei in den Palast eures Fürsten ?"

Die zitternde Stimme de« alten Manne « war deutlich zu
hören, denn kaum unterbrach ein Atemzug den leisesten ihrer
Töne. Die Fischer sahen einander an und alle schienen nach
dem zu suchen, der so kühn wäre, Antwort zu geben. End¬
lich schrie einer in der Mitte de« dichten Haufen«, glücklich
vor Beobachtung gesichert: „Gerechtigkeit!"

„Das ist also ruer Beuehren!" fuhr der Fürst mit Milde
fort ; „und da«, füge ich hinzu, ist, was wir üben. Warum
seid ihr hier auf eine Wr .se versammelt, die so beleidigend
für den Staat und so achlungSwtdrig gegen euren Fürsten ."

Wieder antwortete keiner. Der einzige Geist ihrer Kör-
s perschaft, der im Stande gewesen war , sich von den Banden

der Gewohnheit und des Vorurteils lotzzumachen, hatte die
Hülle verlassen, die auf der untersten Stufe der Riesentreppe

k lag. „Wrü niemand reden ? — seid ihr so keck mit euern
Stimmen , wenn ungefragt, und so stumm, wenn man euch

! gegenübersteht?"
j „Redrt sanft mit ihnen, Hoheit," lispelte das von dem

Rat der Drei beauftragte Mitglied — „die Dalmalier können
noch kaum in ihrer Montur sein."

De Fürst verbeugte sich für den Verweis, welchen er
wie er wußte, nicht aus den Augen setzen durfte und
nahm den früheren Ton wieder an.

„Wenn mich keiner mit dem, was ihr verlangt, bekannt
macht, so muß ich euch znrückzugehen befehlen, und während
mein väterliches Herz trauert —"

„Gtusttzia !" wiederholte das verborgen« Mitglied der
Menge.

„Nenne dein Begehren, daß wir es kennen.
„Hoheit! geruhet hteher zu schauen!"
Einer , der mutiger war , al« die anderen, hatte den Leich¬

nam nach dem Mond gewandt, so daß die gräßlichen Züge
sichtbar wurden und wie er so sprach, deutete er auf daS von
ihm zugerichtete Schauspiel. Der Fürst entsetzte sich vor dem
unerwarteten Anblick, stieg langsam, von seinen Gefährten
und Wachen begleitet, die Treppe hinab und bog sich schwei¬
gend über den Leichnam.

V?e Lederpreise in diesem Monak gegenüber Ende Februar Mm-
lich unverändert . 5m Großverkehr notierten aus erster Hand unk
für erste Sortimente Sohlleder (in 1000 -4t): März IS—22 (Febo
19—22), Wild -Vacheleder in Kernstücken 23—28 (23—28), je für
1 Kilogramm: Rindbox, schwarz 6—7,5 (6—8) für 1 Quadratfntz

Vorn Erermarkt . Die Produktion nimmt immer mehr zu unk
die Preise bewegten sich in der verflossenen Woche eine Kleinig
kert abwärts . 5m Großverkehr notierten für 1 Stück in Mari
am: Berliner Markt 300—310, Sächsischer 250 bis 300) Olden¬
burger 280—300, Schlesischer260- 2S0. Süddeutscher 240 bis 280
Westdeutscher 320- 350.

Berliner Karkoffelnokiernngen. Die Berliner Nokiernngskom-
mission für Kartoffeln notierte am 2. März folgende Preise (i>
Mark für 50 Kg.): Speisrkartoffeln , weihe und rote, 4500. Er¬
zeugerpreise ab märkischen Stationen . Tendenz fallend bei sehr
großen Zufuhren.

Berliner Fekkmarkt. Bukker:  Die Haltung des Marktes rß
weiterhin fest und genügten die Zufuhren bei weitem nicht zur
Deckung des Bedarfs . Infolge der Unsicherheit in der weitere«
Preisgestaltung sah man jedoch von einer Veränderung der Notie¬
rung ab. Die amtliche Preisfeststellung im Verkehr zwischen Groß¬
handel und Erzeuger, Fracht und Gebinde zu Lasten der Käufe'
am 3. März war je 1 Pfund 1. Sorte 5000 -4t, 2. Sorte 4600 -4!
bis 4700 -4t. — Margarine:  Das Geschäft bleibt schleppen-
und lustlos, da das Interesse sich fast ausschließlich dem Schmalz¬
markt zmoendet, wogegen Margarine vernachlässigt bleibt. —
Schmalz:  Wenn auch die Konsumnachfrage ruhiger geworde«
ist, so besteht doch hier und in Hamburg die Knappheit an War«
immer noch an. Die amerikanischen Fettwarenmärkte behielte«
ihre feste Tendenz. Bei der festen Haltung der Devisenkurse blie¬
ben die Preise unverändert . Die Notierung am 3. März war)
Choice Western Skeam 3750 -4t, Pure Lard 3SOO-4t, Berlinei
Bratenschmalz 4000 -4t, Rinderspeisetalg 3200 -4t. — Specks
Nachfrage ruhig. Amerikanischer gesalzener Aüchenspeck notiert
3700 bis 3M «4t je nach Stärke . - - --- . --- -

Märkte
S -uklgarker Schlachtviehmarki, 6. Marz . Dem Dienstagmärki

am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 28 Ochsen, 23 Bullen
139 Iun-gb-utlen, 130 Inngrlnder , 164 Kühe, 609 Kälber, 38?
Schweine, 7 Schafe, 2 Ziegen. Verkauft wurde alles. Erlös aut
je 1 Zentner Lebendgewicht(in 1000 -4t): Ochsen 1.: 205—230 (letz¬
ter Markt 200—225), 2.: 160—195 (150—185), Bullen 1.: 185—ISS
(180- 195), 2.: 150—170 (145—165), Iungrinder 1.: 210—235 (2«
bis 225), 2.: 170—200 (165—190), 3.: 140—160 (140—155), Kühe 14
155—175 (150—170), 2.: 120—145 (115—140), 3.: 85—110 (unver.
ändert), Kälber 1.: 245—265 (250—265), 2.: 220- 235 (220—24H
3.: 180—205 (185—210), Schweine 1.: 285—295 (280- 295), 2.: A4
bis 270 (250—270), 3.: 220- 235 (215—235). Verlauf des Marktes!
mäßig belebt.

Schweinepreise. 5n Hellbraun  kostete das Paar Milch«
schweine 180 000—220 000 -4t, ein Länferschwein 180 000- 200 000
Mark . — 5n Schwenningen  wurde für das Paar MÜcM
schweine 200 000 bis 260 000 -4t bezahlt.

Gmünd, 6. März . Diehmarkk.  Zufuhr : 3 Farren , 1 Och'sS
und 1 Stier , 35 Kühe, Kalbeln und Rinder , 41 Milchschweine. In¬
folge der enorm hohen Preise war der Handel sehr gedrückt mch
schleppend. Für ganz geringes Vieh wurden eine halbe bis zwei
Millionen Mark gefordert und bezahlt. — Auf dem SchweinemarÄ
kostete ein Milchschwein 135 000—150 000 -4t.

Riedüngen , 6. März . Schweinemarkk.  Zufuhr 310 Milch-
und 8 Läuferschweine. Preis für das Stück 80000 bis 110000 -K,
Läufer 230 000—250 000 -4t.

Ravensburg , 6. März . Frachtpreise.  Auf der Schranne
MUden folgende Preise erzielt (in 1000 «4t je der Dz.): Weizen
(verkauft 13 Dz.) 115.7—132.8, Dinkel (Beesen , 18.5 Dz.) 84.6 bl«
90, Roggen (10.5 Dz.) 79.7 bis 94.3, Derste (31 Dz.) 85 bis 100)
Haber alt 84.5 Dz.) 77—86: Saakfrüchte: .Roggen : 98, Gerste IW
Haber 94 000 -4t. ,

^ , Geschäftliches .!
In der heutigen Zeit der Teuerung ist r« jedem eine schwere

Sorge wenn ein Todesfall ix der Familie Antritt. Die teuren Särge
sind ja kaum mehr zu bezahlen und überall sucht man nach Ersatz.
Dies ist gelungen tn der Anserligung von Hartstucksärgen . Diese
sind von tzolzjärgrn nicht zu unterscheiden, sind aber um die Hälfte
billiger. Für den Bezirk Nagold hat die Fabrikation erworben, wie
aus dem Anzeigenteil ersichtlich. Herr Maler- und Gipsermeifter Eugen
Roller von Wildderg'

,.Hat der Meuchelmörder da« getan ?" fragte er, indem
er den toten Fischer ansah und sich bekreuzte. ,,Wa« konnte
-er Tod eines Mannes wie dieser, einem Bravo nützen? —
Vielleicht ist der Unglückliche dci einer Rauferei unter Seines¬
gleichen um« Leben gekommen?"

„Nichts von drm, erlauchter Doge ! Wir fürchten, daß
Antonio dem Mißfallen St . Marco '« das verdankt!"

„Antonio !" Ist die« der kühne Fischer, der un« lehrt«,
wie man in der Regatta siegt?"

„Exzellrnza, er tst'« ! versetzte der einfache Arbeit«mann
von den Lagunen — „und ein« geschicktere Hand bei den
Netzen und ein treuerer Freund in der Not, ruderte nie eine
Gondel von oder nach dem Lido. Dtaoolo ! E« hätte Ew.
Hoheit Freude gemacht, den armen alten Christen an einem
Feiertage unter un« zu sehen, wie er unsere Festlichkeiten
ansührte und un« in der Art unterrichtete, wie unsere Väter
ihrem Gewerbe Ehre zu machen pflegten."

„Oder bei un« zu sein, erlauchter Doge. ' schrie ein An¬
derer ; denn wenn einmal da« Ei« von der Zunge des Pöbels
blicht, wird sie bald geläufig, ,bei einer Hantwursteret , am
Lido, wie der alte Antonio immer Nummero Ein « war bei
dem Spaß , und dann wieder der Verständigste, wo man
ernsthaft sein sollte."

Der Doge fing an, die Wahrheit tagen zu sehen und
warf einen Seitenblick anfdieZüge de« unbekannten Inquisitor «.

„ES mag leichter sein, die Verdienste de« unglücklichen
MonneS nachzuweisen, als die Art seine« Tode«," sagte er.
Will einer unter euch mir die Umstände näher angrben ?"

Der Hauptsprecher unter den Fischern übernahm willig
die Pflicht ur d ur terrtchteie in der flüchtigen Art eine« Manne«
von seinem Stande den Dogen von den Umständen, welche
daS Finden der Leiche begleiteten. Als er zu Ende war,
forschte er bet dem Senator an seiner Seite mit den Aupen
wieder nach Aufklärung, denn er wußte nicht, ob die Politik
de« Staat « ein Exempel zu statuieren sorderte, oder nur
einen Tod.

Ich sehe hierin nicht«, Hoheit," bemerkte der von dem
Rat , als das nicht seltene Ende eines Fischers, Der unglück¬
liche alte Mann tst durch einen Zufall ertrunken und es wird
christliche Milde sein, wenn man ihm ein paar Seelen¬
messen lieft." (Forts, folgt.)
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bett.:Rstsetzllllg des Mris der SachdezSge.

Durch da« wettere Fortschreiten der Teuerung
wird gemäß tz 160 Abi. II d-r R V.O. der Wert
der zum Entgelt t. S . der RV .O. gehörigen Sach¬
bezüge für den ganzen Oberannrbeztrk mit Wirkung
vom 1. März IS23 an wie folgt festgesetzt:
I. Für«8,«l. ««> »kibl. - rrsoarn ustrr 16 Jahre»:

für den Arbeitstag
(unter Zugrundlegung
von LM Arbeitstagen)

1. Kost . 6M
2. Wohnung . Heizung u. Beleuchtung 30

II. Ffir- ersoueu»der 16 Jahre:
^ Für Arbeitnehmer

«1t einfachere« Dienstleistungen:
s . männl . Einzelpersonen:

1. Kost . 1100
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 60

d. weibl. Einzelpersonen:
1. Kost . 1000
2. Wohnung, Heizung u. Beleuchtung 60

c. für eine Arbeiterfamilie:
Wohnung, Heizung u. Beleuchtung 300

8 . Arbeitnehmer mit höhere« Dienstleistungen:
(BetrtebSbeamte, Werkmeister,

Angestellte mit höheren Dienstleistungen)
s . männl . Einzelpersonen:

1. Kost . - . 1500
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 150

b. weibl. Einzelpersonen:
1. Kost . 1300
2. Wohnung . Heizung u. Beleuchtung 120 »4t

c. für eine Famile:
Wohnung Heizung u. Beleuchtung 300 »4k

Die bisher in Geltung befindliche Feststellung
vom 1. Febr . tritt mit obigem Termin außer Kraft.

Die Ortsbehörde«
für die Arbeiter- und Angestelltenversicherung

werden ausgefordert, vorstehende Neufestsetzung de«
Wert« der Sacht»züge aus ortlübltche Werse durch
Anschlag am RathaaS öffentlich bekannt zu geben.

Nagold, den 6. März 1923
609 Oberamt : Münz.

Betrifft: Zuckerabgabe.
Der Kteinvei kauftprei« und zugleich Höchstpreis

im Sinne de« HöchstpreiSgesetze» beträgt für den
Februarzucker:
für 1 Psd. Kristallzucker . »4t 730
„ 1 , Sandzucker . »4t 760
„ 1 , Würfelzucker . . . . . . »4t 790
» 1 » Hutzucker ohne Papier gewogen »4t 760

Zur Ausgabe kommen 3 Pfund Zucker per Per¬
son gegen Abgabe der Zuckermarke Nr . 5.

Dte Gültigkeit der Zuckermarke Nc. 5 erlischt
am 20. März d. IS.

Dte Verkaufsstellen haben dte eingelösten Mar¬
ken blS 25. März d. IS . an den Kommunalverband ^
abzultefern.

Ueberschreitungder Höchstpreise wird nach § 4!
der Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai
1918 (ReichsgesetzblattS 395) mit Gefängnis undj
mir Geldstrafe bis zu 2 Millionen oder mit ein«
dieser Strafen belegt.

Nagold, den 6. März 1923.
608 Oberamt : Münz.

Metz- und SchwelueulSrkte im Bezirk Nagold.
Der Beginn der März -Vtehmärkte wird wie

folgt festg.setzt:
14. März : Simmersfeld 10 Uhr (nach Ankunft

d-S PostautoS)
20. März : Alteosteig 9 Uhr (nach Ankunft des

ersten Zuge»)
26. März : Wildberg 7 Ubr (Lchweinemarkt),

8 Uhr (Vrehmarkt).
Nagold, den 6. März 1923.

605 Oberamt : Münz.

Wer das Futter sparen muß:
Mer- und

Riesen-Angersen-Men
(Runkelrüben) » Zucker-Angersen

können dt« auf Wettere« täglich bet mir abgeholt
werden. Tausche auch gegen Holz . 611

Christ . Herter , Ebhausen . Tel Nr. i?

An die
Schultheißen- Sezw. Stadifchuli-eitzeuSluter!

Er ist binnen 8 Tagen hleher mttzuteilen, wie¬
viele für daS Jahr 1923 iwp 'pflichtige Erst Impf-
linge und wieviele Wteder-Jmpflmge sich in jeder
Gemeinde b«finden. 595

Nagold, den 6. März 1923.
Der Obernmtsarzt:

Med.Rat Dr. Frtcker.

Forstamt Herrenbetg.LuWMholz-
VerliiUls. SS8

Famchlter-VersMUillW.
Am Sonntag , de« 11. März d«. I «. findet im

Sternen in Altenstetg eine Besprechung der Farren -,
Eber- und Ziegenbockhalter des Bezirk« Nagold statt,
wozu sie htemit etngeladen werden. 597

Antertalheim.

iersteigiMg von Lieh mi>
sonft.WilisgtgeliWell.

In der Nachlaßsache der Christine Hellstern,
Schreiners Witwe hier, kommen am nächsten 593

Freitag , de« S. März 1S2S,
vo« «achm. 1 Uhr an

gegen Barzahlung zur öff-ntlichrn Versteigerung:
1Kuh mlt einem8Tage alten
Kald, 1Kalbin. 24 Wochen
trächtig, s Hennen,
etwas Heu, Stroh,
Klee- und War.

samen. einige Zentner Getreide, ein ausgemachter
Wagen. 1Pflug, 1Egge. 1Süllen.

2
saß.tTutterschneidmaschine.2Kuh-
geschirre. 1Nähmaschine, verschie¬

denes weiteres landwirtschchl. Geschirru. Geräte
und verschiedene Hausyalinngsgegenftäade.

Schultheiß Klink.
»»» »» »» » » »» »» »» »» » »» « »» »ssss» »» »» » »» » »» »» »» » » »« »» «»>» »»»

wildberg.

«111 ix!

IsrKtMlÄM
Die Fadrikatio« ro« Hartstucksärgen,

die weit billiger als Hoff- oder Pappesärge
find, habe ich siir den Bezirk Nagold er¬
worben. Mnfier find stets ans Zager«ad
empfehle michi« Krdarssfall zur sofortigen
Zieferang. 559

Eugen Roller
Maler - und Gipsergeschäft.

immo

Lpotü . Id . 8vnmiä , störren -Dro ». Oedr . Uvur nnä
kllislv in Ldkansvi »; I-oais vökle , ? r>»sur . 1336

LrliulbLcl -ii'f:
Bekämpfung des nnerlanbten Großhandels mit

Lebens- and Futtermitteln.
ES wird wiederholt darauf hingewiesen, daß

zum Auskauf oder Handel mit Lebens- und Futter-
mt teln (auch zum bloßen Auikaui) abgesehen vom
Hrndel in de» Kleinverkai fSaeschästen regelmäßig
ein« besondere Erlaubnis (Sroßhandelserlanbnis)
erforderlich ist.

Dte näh reu Vorschriften hierüber können beim
Oberamt erfragt werden. 606

Nagold, den 6 März 1923.
Oberamt : Münz.

8eliulti «ft « Hnlrultlnt«
8«i»i»N»a«I»«r L«i«i»si»HV»rvn
8 «N» 1t»k«Ii» 8elir «ll»vv»r«n
VakvlsvIrvLii »!» « Clvsmnxküolosr8.lll. » k. Willi.

Derlanfen hat sich am Montag
abe- d mein starker hellgrauer

Schmz« d>°«°- . , undKettenhalrband
Ders. w aea- gute Bel.b.mir abaeg.

__ 7werd Martin Huber , Pfrondorf.
Vor. « rikaus wttd gewarnt.

603Schwarzer
vselin-
dllllü

m. brau¬
nem Abzeichen har sich am
Sameiag mittag zwilchen
Emmingen u. Nagold
verlanfe«. Man bittet
um telefonische Anzeige
an Postamt Emmingen.

Im Wariesaal in Na-
gota btteb ein 6l0

Dachshund
am SamStag zurück. Der¬
selbe kann bet Single,
Station «schaffner, gegen
Funergeld und Etnrük
kungSgebühr abgeholi
werden. 610

(Nur für Kletnhandwerker
u.Kleinselbstoerbraucher).

Am Donnerstag den
18 März 1923, vorm. 10
Ahr tm Hose« in Her-
reaberg au« SlaatSwald
Ltndach, Rohrauer Köpfe
und KetterleShalde. 3l5
Eichen mit Fm . 41. 3II ..
6 III., 14 IV., 45 V., 19
VI. Kl. 66 Rotbuchen
mit Fm 3 I., 3 II.. 12
III., 21 IV., 5 V. KI.
49 Weißbuchen mit Fm.
5 V., 3VI . Kl. 27 Birken
mit Fm . 7 V., 1 Vl. Kl.
39 Eschen mit Fm . 3IV .,
9 V., 2 VI. Kl. 9 Lin¬
den mit Fm . 2 V. und
VI. Kl. 4 Alpen und 2
Roterlen mit 2 Fm IV.
bis VI. Kl. 35 eichene
Derbstange« über9 m lg.

RegisterauSzug v. der
Forstdireklton G. f. H.
Stuttgart.

Xaxolü.
Wir empfehlen in besten,

keimfähigen Qualitäten :-

« 1!

»M >W
(MÜKlll"

zMekk Vsre,
>>i

L«S

bei b i l l i g ste«^Preisen
kor«L8cbmIN.

IMM M.
ksrleben
werven gegen
gute Siche¬

rung gesucht.
Angebote erbet au die

Geschäftsstelled. Bl. «°4

Friscke»»g

z. Knüpfen von Puppen-
Psrückm in Heimarb. oel.
Fi ma Rosalinde Müller
Degerloch, Lndwtgstr. 3

»chm
im Haushalt bewandert
tn gute Stellung gesucht.

Frau Eiermann
Stuttgart

,oo Hohenheunerstr. 87.

Pers.« in
sowie gewandt. Zimmer¬
mädchen und jüngeres
Mädchen für Hausarbeit
bet ze tgemäßem Gehalt
und guter Verpflegung
gesucht. Nur Mädchen,
die auf dauernde Stellur g
rkfl stieren u. gute Emp
fkhlungen haben, wollen
sich melden. 588
Frau Rudolf Bacherer,

Pforzheim,
Lam' ystioße 67.

AslfiüM
KIilWeMeder

!lU M»

.All
8orvie sLmtlicke

Leicksnsrtiksl
«mpüsdlt

" .Lslser.

^ k 'Bslsaal ä « 8 Kewinars ^
^ Loontsx , äen 11. - lürr. oackur. 4'/r Odr »
^ ^iSäervorlräge  von ^
Z k 'rilL Hass (Ztuttssart ) r
^ ?IüxeI: Herr Ltuckienrut Zcst micl.
^ «7 (Ukllki ' lllll! ösllsllell voll Lekldovkll,
I Mildert, 8edWöim, örediiis imi! döve.j
n Eintritt numm . Litze 250 dl., UNNUMIN. 150 dl

s! Idre VLKI.OLIIXO weiAe« an:

ß NarLe 8ekmLä
E ttermsnn 8ekmiä
h Vlläberx
^ kkorrkviM

Illlvxvu
0^ . Llsulbronu

lill LlLrr 1923.
«02

4 . Lifte der bei uns eingegangenen
Gaben für die Rnhrhilfe.

S . 1000 Bildhauer Btenz 2000, Hermann
Raufer 5000, Stritte 15 000, Walz z. Anker 5000,
Flaschnermeister Henne 1000. Musikabend der Se¬
minaristen 27006, F 2. Spende 500, Stradinaer
200, Sägewerk HauSmann 5000, Kl. IV b der Ge¬
werbeschule 2100, Hauptl. Pianzler 1000, Sport¬
verein 2. Rate 3000, Joh «. Reule, Gärtnerei 5000,
A-beiter bet Mox Theurer 6000, Mox Theurer 6000,
B. 2000, Georg Mater , Schremermstr. 5000. Konr.
D üble 1000, Schretnermstr. Kaupp 5000, Han« Zaiser
2. Sparkaffenrate 100, Angestellte der Schw. Leder¬
kohlen- und Härtemittelwerke 13 100, Gewerbeschule
KI. IV o 1550. E. F . 2000, Frau Büste 1000 An¬
gestellte der Metallwarenfabrik 20400, P . 3000, N.
N. 5000, Wagner Harr 700; Joh « Baumann 3000,
Gottl. Büchsenstein2000 N N 3000. N. N. 1000,
Chr. Lehre 2000, Müller Weiß 1000, Mtna Brenner
1000 sämtl. von JselShausen, zus. 157656 zuletzt
veiöff-ntltcht 539 384 — ; insaesamt 697040.—.

Weitere Gaben nimmt gerne entgegen
die Geschäftsstelle«Der Gesellschafter- .

601 Haiterbach , 6. März 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender

Teilnahme, dte wir während der Krankheit
und beim Hinschetden unsere« lieben Sohne»

»ilhelin Wer
Rriegsinvalide

von nah und fern erfahren durften, sagen
wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank. Insbesondere danken wir dem Hrn.
Sladipfarrer für seine trostreichen Worte,
dem Ltedeikranz für den schönen Gesang,
sowie dem Kriegeroeretn. dem Turnverein
und den Altersgenossen für dte ehrenden
Nachrufe, für die vielen Kranzspenden, sp
wie allen denen, die unserem lieben Ent¬
schlafenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Dte tieftrauernden Eltern:
Christian Helder, Kübler und Ehefrau

Christiane geb. Großmann.
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8MMN MÜSWSllMll
mit »nmverlt u. 8llrlt sckskt , Sk«»»-
«»Ir u. tolreklLiiS . — SIlUgst sotottsb l.sßer M
krieltr . icüdler, voiertürkbeim
LsnnststterstrsLe 156 — 1°e>ekon 185

</s/7 l/o/-//FSU /«/ l//s
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